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A
Dle^ " ^ lwer kennt nicht der Himmelsgöttinn Vi ld?)
^e>, " " " «artbethauten Oste,
Än ^ ^ " ' ^^wöl? ihr heitres Antlitz uns verhüllt,
y ^ -u ld fo «ich, an Hoffnungen und Troste,
D l , , . ^ " " l " "n Nubinenlicht
U , ^ , ^ ^ r Nächtt.schwarzen Schleyer bricht t
^ena^s ^ ^ ^ ' " " - sch°n bepevlten Hand ' , ' /
Hina ^ ^ ^ " ' Wonne, Fröhlichkeit, ' '
tz^^weit über See und Land,
^ / 7 ^ " ^ c h ° p f " beut:
lltzi^ kam vor vier und fünfzig Iahren>
Vß ^ ^ ^ Annalen treu gegründet,
^ " a n , a helttMn Pol zu Pol vetti'lndel,

Den blauen Horizont herauf gefahren.
Herauf fuhr sie, im chrysolithen Wagen,
I m Purpurkleid, mit goldnen Haaren;
Bekränzt, geziert, viel glänzender geschmückt,
AIS sie, sonst an gemeinen Tagen,
Gin Erdbewohner je erblickt-

' Geweckte Völker sah'n zu ihr hinauf,
Und riefen jubelnd; ah Anrore!
Zwar ewig reihend, ewig mild.
Warum beginnst du aus dem Morgenthors
So festlich heute deinen Lauf?
Sag an, wem diese seltne Pracht doch gilt?

Der Göttinn Mund, der frischen Rosen glich,
Entfaltete in himmlisch Lächeln sich;
Doch schwieg sie, weil in niedern Mcnfchentönen
M i t Menschen hohe Götter nicht wohl reden können?
Nur schwang aus ihrem weichen Schooßy si«,
Hinan auf das gehobne Knie,
M i t sanft gelenkttM Arm, ein zartes Kind.
Ein K >ia 0 e war'ö, so anmuthvoll und schon >
Wie irb'sche Mütter selten einen sehn,
Wie es uur Göttersöhne find.
Sie gab ein Zepterchen in seine Hand',
Und schlang ein gvldncs Kränzchen um das seid'ne-Haar z
Woraus es sich dann gleich verstand.
Daß er z«m Herrsch er vorbestimmet war.
P r o v i n z « »sahn entzückt, auf einer Göttinn Schooß .
I n Königszier, den Herrlichsten dcr.sinabtn i
Sie sahn in seiner H<md ein glücklich Los-
Und alle, alle wünschten I h n zu haben.

Am sehnlichsten rang A u s t r i a hinvor,
,Die Wange bleich, das Aug' bethränet j
Wei l , mit den Parzen wenig ausgesöhnet,
S ie Habsburgs edlen Stamm beynahe ganz y,rlor.'



Unb voraus schsn durch stille Ahnung fühlte,
W a s , neidisch lauernd, A t r o p o S bezielte:
Daß oben im Olymp der hohe Götter - Rath ,
Taub gen so viel'beglückter Nölke'rBttte,
Gvch, J o s e p h auch und L e o p o l d ! in seine Mitte
Früh aufzunehmen schon beschlossen hat.
Nethcanet also (Erd und Himmel waren Zeugen),
Fleht zu Auroren Austria empor;
Gie fleht, und sieh! aufmerksam neigen
Zu dieser sich der Göttinn Aug' und Ohr :
Gerührt, mit zärtlichem Erbarmen,
Reicht sie aus ihren weichen Rosenarmen
Der Austria den holden Knaben d « .
N u r Austria, nur dieser Wünsche galten;
Wei l sie. I h n zum Geschenke zu erhalten,
Durch Biedersinn und Frömmigkeit so lwürdig war.

Der Jugend, und zugleich Aurnens Freundinn, j
Und nur der trügerischen Lasterschmiuke Feindinn,
D ie T u g e n d , stets in Austriens Geleit»,
T ra t sanft hervor, im einfach weißen Kleide,
Ganz ungeschminkt; im einfach weißen Kleide doch
Und ungeschminkt, viel schöner als Aurore noch 2
Sie trat hervor: die schlaffe Weichlichkeit.
D ie Heucheley, den Stolz, den Tand, dle Eitelkeit^
D ie Laster alle, die oftiungeS Fürstenleben,
Schon an der goldnen Wiege öicht umschweben.
Sah weit von öa die vorgetretne Tugend fliehen.
Bescheiden, dort im fernen Dunkel Frevlerspott
M i t ernstem Blick »erachtend, st^nb sie; und erboth
Sich selbst zur Wärterinn, um so, nnt treuem Müh«n
Geleitet fest an ihrer Hand.
Den holden Knaben, dieses theure Pfand,
Vom Himmel durch Auroren gnädig uns gesandt,
Zum besten Erdbeherrscher zu erziehen.

Die Laster waren fortgessohen,
Und mögen fort und fort noch weiter stiehn!
Die F r e u d e doch mit ihrem muntren, S inn
Floh nicht; nur that sie eingezogen.
Und stand sogar auch etwas schüchtern da.
Wei l sie der Tugend hier sich in der Nähe sah;
Und au» Erfahrung wußte, daß zur Lasterschaar,
Von finstern Köpfen, durch verworrnes Hirngespinne.
Die Freude auch. nur viel zu oft! gezahlet war>
D ie Tugend merkte dieß , und rief mit holder Miene
I h r zu : herbey, herbey o Freude!
M i t heitrem Aug ' , im weh'nden Itosentlnde
Zeig jetzt, daß du mit mir in keinem Zwist,
D«»ß meine Freundinn du, und selbst auch Göttinn bzstz
D u , di« du, mit 3en Grazie« meist im Verein,

Vald oben im Olymp, vor langtn Götten'eih'n,
Den süßen Nektarbechcr schwenkest! W
Vaw dich, um auch bey Sterblichen zu se^n.
I n mildem Flug herab zur Erde senkest:
Die du so gerne mit der Unschuld wohnest.
I n niedern Hütten so, wie in Pallästen thronest, >
Und reine Herzen durch dich selbst belohnest:
Herbey du Freude' leicht ist ja dein Fuß.
So, sprach dle'Tugend, und both ihr .den SchwesterklA
Die Freude hüpft heran , und so nach eigner Weis«,
Frey sich ergießend, gibt sie rasch den, ganzen Kreise
Des Daseyns seligsten Genuß,

M. C-

!
Der Mann"In der GIo cke.

(Aus dem Morgenblattj.

I n meinen lungern Jahren war das ?aut?n dn'

Ktrchenglocken eine Lieblingsbeschäftigung der junge'l

Leute zu — . Vo r ungefähr fünfj ig Jahren dildclen uttt

serer zwanzig, welche in der Nahe der Hauptkirche

wohnte», einen Clubb, welcher beständig das LäuttN

besorgte, und duvch die bestandige Übung und den Wett«

streit, welcher sich zwischen uns und einem zu einer an<

dern Kirche gehörigen Clubb entspann und der unsellN

Eifer erneuerte Scharfe gab , wurden wir vollkomm^

ne Virtuosen auf unseren Lieblings-Instrumenten. Eins

Begebenheit aber, die sich mit mir ereignete, macht<

nicht nur meinem Lauten ein Ende, sondern hatte auch

die W i r kung , mir den Schall emerGlocke furchtbar zU

wachen.

Eines Sonntags begab ich mich mit einem mei"

ner Gespielen in die Glockenstube , um zu dem Nach-

mittagS'Gebethe zu lauten, bey dem zweyten Zug abet

fanden wir schon, daß der Glockenhammev, eines B ^

grabnisses wegen, welches HM Morgen S t a t t gefunde«

hat te , umwickelt war. W i r hatten dieß nicht gewußt/

aber diesem Übel ließ sich leicht abhelfen. „ J o h n , " ftS"

mein Gefährte, «stng hii lüufauf den Boden und schneid«

t>en Hur a b ; " es war nähmlich unser Gebrauch, dl l

«ine S e i « des Hammers m i l einem Stück von einem al<

««nHutoderTuche zu verbinöen.wodurch imm<r der zwey"

Schlaggedämpftwurde.Ich stieg ohntM«berredehtN«uf,

kroch in die Glocke, wie gewöhnliiy, und fing an weg«

zuschneiden. Der H u t war fester angebunden wie sonst/

ttnd ich war drey bis «ier Minuten Haruher her, « ^



'ch ihn wegbringen konnte. Inzwischen war w n i , Ge-

^ ^ t e unten plötzlich weggerufen worden, und ein

anderes Mngl ied vom Clnbb, ohne zu ahnen, das, jc.

W2>!d, yben seyn konnte, sing an die Glocke anzuziehen.

2ch wollte dieselbe eben verlassen, als sie sich z" bewe-

gen bcgann; mit Schrecken errieth ich auf ein M a h l die

Ursache; durch eine fchnelle, beyn«he ZichtenscheAnstren.

2wg gelang es mir hinabzuftringen und mich unter

b« Glocke fiach auf den Rücken zu werfen. D ie Glo-

^^stube, worin sie h i n g , hatte nur um ein Geringes

"ehr Raum, als für dieselbe nöthig war, und der Rand

^'selben stand m«r vm ein Paar Fuß von dem Spar -

renboden ab. Ich war damahls freylich nicht ganz so

b'ck, â g jH ^ ^ ^ - „ ^ ^ ^ so w ^ ich^lag, war s«L

"nr einen Zoll von meinem Gesichte. Ich lag noch kei«

"< Secunde lang am B o d e n , als das Getaute seinen

^"fa»'g nahm. Es war eine schreckliche Lage. Über mir

schwang eine ungeheure Metallmasse, deren geringste

^erührung mich in Stücken zerquetscht haben würde',

^ ^ Boden unter mir bestand vorzüglich aus allen SPar-

^ ' l , und wenn diese nachgaben, so siel ich von einer

Höhe vo» fünfzig Fuß auf einen andern Boden / wel<

ch^U wahrscheinlich die Etälke meines Falles durchbro-

^ 'N haben w inde , und ich wäre 100 Fuß tiefer auf

öem Marmorpfiasser vor dem Altare zu Stücken ge.

'plagen worden. Ich erinnerte mich — denn dieFurcyt

^ l in schnelles Gedächtniß — wie <in Uhrmacher ei«

"°n Monath vorher durch die Böden eines Kirchthurms

^brochen, und nicht nur die Decke über dem Ein«

sang durchgeschlagen, sondern nuch in den marmor-

"en Grabstein t ines darunter schlafenden Bischoffs

'̂»gebrochen war. Dieß war meine erste Angst, aber

^ « Geläute halte noch nicht eine Minute gedauert,

^ mich unmittelbar ein furchtbarer Schrecken befiel.

D " betäubende Schall der Glocke drang mit einer

lachen donnernden Gewalt in mein O h r , daß ich

^ Platzen der Trommelfelle zu besorgen ansing. Er

«urchschutterte jede Nerve in mir, er drang mir bis

'n die Seele ; Gedante und Überlegungskraft waren

^V"ah« ganzlich verbannt, ich behielt nur das Ge,

!"hl nner martervollen Angst. Jeden Augenblick sah

^ wie die Glocke innerhalb eines Zolles von mei?

! ! " " Gesicht kam, und meine Augen — ich konnte

" nicht schließen, «d «s sl«ch twem Todesschmerze

glich, sie vssen zu halten — folgten lnstmctmasitg ih«

rem Schwünge, bis sie wieder zurückkam. Vergebens

sagte ich zu mir selbst, daß ste in reiner der nächste«

Schwingungen »zäher kommen tonne, als sie zuerst gee

than; so oft si. hirabkain, ^og ich mich gkw^Itsaina«

den Boden zusammen, um nichrANter der furchtbare»

Maffe begraben zu werden; dann dachte ich wieder an

die Gefahr, wenn ich zl» hart auf meine schwach« Stütz«

drückte, und hob mich au f , so hoch lH nur durfre.

— Zuerst waren meine Besorgnisse auf wirkllche Mog°

lichkettM gegründet. Ich fürchtete, der Tragbalken möch«

nachgeben und die Glocke auf mich herabstürzen. E i n

anderes M s h l dachte ich an die Möglichkeit, daß bey

irgend einem Schwünge der Hammer losgehen, und

mir durch meinen Leib fahren tonnte, so wie ich einen

Ladstock haue durch eine Thin-fahren sehen. Dann plag»

te mich auch, wie bereits erwähnt, die Furcht, daß

die morsche Decke unter mir nachgebe» . tonnte; aber

diese 'Besorgnisse gaben bald ander n N a u m , die zwar

nicht vngegrünbet, aber vom Aberglauben erzeugt,

und folglich um desto schreckhafter waren. Das Ge»

brülle der Glocke verwirrte meinen Verstand, und ball»

ward mcine Phantasie mit «iner Menge der sonde»

barsten Bi lder angefüllt. D ie donnernde Glocke über

m i r , welche mit furchtbarem Gebrüllt mir «inen schreck«

lichenRachen zeigte, t<nn mkein Mah l vor ,w ie ein wü^

thendeZUnrhicr/das mich verschling«» woÄie; ein änderet

Mah l wie ein S r r u d e l , der mich in seinen heulende»

Schlund hinab zu reißen drohet«. S o wie ich sie anstarre,

nahm sie beständig andereGestalten a n ; , b war ein st egr>n«

der Adler oder vielmehr ein Fels anK dem »rao ^ch«n

Mahrchen, welcher Über mir seine Flügel schlug und

schrie. Zuweilen wenn ich hinauf blickte, schien sie sich

in's Endlose zu verlängern oder am End« iu der zuge-

spitzten Gestalt des GchweifeS eines fliegenden D r a -

chen zusammen zu ,ieheti. Auch fehlte es nicht an dem

Flamwenhauche und Femrblick jenes fabelhaften Thie-

res, vm das Gemählde zu vollenden. Meine entflamm»

ten Augen gaben d«m eingebildeten Ungeheuer vo l lm

Antheil unheiligen, Glanzes.

Ich würde nicht zu Ende kommen , wollte ich alle

die Einbildungen, die sich meines Verstandes bemei»

sterten, aufzählen. Alles waS nur abscheulich und brül«

lend war, steltte sich meiner Einbildungökafr dar. Oft



kam es mir vo r , als sey ich in einem Oikane aufdem

Meere, und das Schiff, worin ich mich befände, w ü »

Ve mit dcr wüihendsten Gewalt umher geschleudert. Die

»urch den Schwung der Glocke in Bewegung gesetzte

Luft wehere beyn^h^ mit derselben Gewalt und mit

lauterem Gedonner/ als die eines Starmos über mich

her, undder Boden unter mir schien mir wie b?yeinem

Betrunkenen in dl« Runde zu laufen. D i e gräßlichsten

Gedanken ader, die mich ängstigten, hatten ihre Quelle

im Überirdischen. I n d « grosien Höhwng der Glocke

erschienen mir die gräßlichsten Gesichter, welche mit

schrecklichem Grimme, od«r, was noch furchtbarer war,

grinsendem Hohn auk mich herab starrten.ZulelN erschien

der Teufel selbst, bekleidet wie m dec gemeinen B e -

schreibung des bösen Feindes, mit Pferoehuf, Hör-

nern und Schweif, und Augen, gefüllt mit holl i .

schem Glänze; er befahl mir Gott zu lästern, und

ihn anzubethen, der die Gewalt kabe, mich selig zu .

machen. Diesen fmchtbaren Befehl sprach er mit dem

volltönigen Schall d?r Glocke aus. Er war nicht

einen Zoll weit von m i r , und ich dachte an das

Schicksal des San tvn Barsisa. M i t der Festigkeit der

Verzweiflung ater both ich ihm Trotz, und b'esi ihn

sich hinwegbeben. Dann kam mir der Verstand

einen Augenblick lang zurück, aber es war nu r , um

wich mit einer uenen Angst zu erfüllen, so wie der

Blitz die Dunkelheit, welche den einsamen Schiffer um«

g i b t , zerstreuet, um ihm zu zeigen, daß sei,, Boot

einem Felsen zu treibt , gegen welchen es rettungslos

zertrümmert werden muß.

( D e r B e s c h l u ß f o l g t ) .

Morgenlandische Geschichten.

Eine Feuerzbrunst zerstörte die vornehmste M o «

schee in Kahira. M a n gab die Schuld den Christen, und

«hne erst viel zu untersuchen, ob die Angabe gegründet

sey, lief das muhamedanische Volk in d<s von den Chri«

H«n h««ohnte Stadtviertel und zündete die Häuser a n .

Der PasHa von Aegypten beschloß, di«!'e?l'usschwelft<nZ

streng zu bestrafen. Er ließ die Schuldigen in Verhaft

nehmeil; da ihrer aber gar «,u viel waren, um Allemit

dem Tode bestrafen zu l 'o,nie„, so sollte das Los «üt'

scheiden, wer unter den Schuldigen das Leben verlier««»

müsse. — lindes traf sich, daß gerade ein jluiger Mensch

sein Todeslos zog, der eine arme Mut ter und vier

kleine Geschwister zu versorgeu lMU ' . „Ach ! " rief "

höchst schmerchaft aus , „ich fürchte den Tod nicht; wer

wird aber meine arme Mut ter und meine unmündigen

Geschwister ernähren?" — D a trat ein anderer I ü n ^

ling aus dem Haufen , der dcm Todeilose enttonnen»

„ I c h ! " risf er mit lauter S t imme, „w i l l natt deiner

sterben. Langst sind mir Vater und Mutter voran ge-

gangen und uichts bindet mich au das '̂ eben ! " — Die«

ser herrliche Einschluß erregce die Bewunderung des Pa-

scha; er verz,',h de^n Schuldigen und übechäufie deN

großmüthiHen Iü l l g l i ng mir Lobreden und Geschenke»»

L o g o g r y p h.

Kennst du den herrlichen Mann von unerschöpflichem

Geiste,

De r , eln Litbling Apolls, Su^yiens Flurenentsp.roß ?

I n dem Verse geübt, so wie in der fließenden Prosa ,

Schenkt erder Werk« uns viel, voll genialischer Kraft.

Vorn zwey Zeichen hinweg, so erscheint ein ander«?

Dichter',

Den die Natur ml : Talent reichlichen Maßes begabt.

Weiter eiu Feldherr noch, der bey Afpern mit Ruhme

gefochten,

Und ein Musiker auch, Fördrer des deutschen Gesangs.

Noch em Zeichen hinweg, so zeigt sich ein b.ayrischer

Fluß d i r ,

Der an der Gränze des Lands sich m die Iser ergießt.

Auflösung der C h a r a d e in N r . 7.

F a u st r e ch t.

G e d r u c k t b e y I g n K j A l y y s E d l e » » . K l e i n m a y r .


